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Mr en Ne : 
Thorn, vom 18. Januar. — Fortwährend ſtebt 
man bier viele Polniſche und Ruſſiſche Offtziere. Der 
Ruſſiſche Genetal Rennai logirt hier und regulirt die 
Proviantlieferungen und Transporte; erſt neulich find 
ihm uber 36,000 Rubel zur Verfugung geſtellt worden. 
Es wird alſo viel Geld bier und in der Umgegend 
verdient, < Ein Jude hat die Proviantwagen Transporte 
in Entrepriſe genommen. Geſtern kamen 20 bis 30 
Ruſſiſche Wagen mit Wallnuͤſſen, Kuͤmmel, Anies, 
Hanf ꝛc. aus Warſchau hier durch und nahmen den 
Weg nach Bromberg. Fleiſch und Weizen ſoll in Po⸗ 
len ziemlich wohlfeil ſeyn, Hafer und Heu aber theuer, 
Die Polen in Oſtpreußen follen ſich durch ihr Beneh⸗ 
men ſehr empfohlen haben; es waren alles ſtarke 
hüͤbſche Maͤnner vom Rybinskiſchen Corps. — General 
Kreutz, welcher gegenwärtig in Plock ſteht, iſt ein ges 
borner Pole und heißt Krzyzanowski. — Die neulich 
erwaͤhnte Kirchendiebsbande, welche hier und in der 
Umgegend fo viel Unfug getrieben hat, iſt endlich ent⸗ 
deckt und bei ihr eine Menge Kirchengeraͤthe gefunden 
worden. a 8 
B D e n. 
Warſchau, vom 6. (18.) Januar. — Die ins 
Ausland gefluͤchteten Polniſchen Revolutionngire, deren 
frevelhafte Thorheit ihr Vaterland aus ſeinem bluͤhen⸗ 
den Zuſtande heraustiß, um es in unabſehbares Elend 
zu ſtuͤrzen, fahren fort, ihre Verleumdungen gegen Raß⸗ 
land und die Ruſſiſche Regierung auf alle Art in die 
Welt zu ſtreuen. Es giebt keine Behauptung, fie möge 
noch fo abgeſchmackt ſeyn, die fie nicht aufzuſtellen wag⸗ 
ten, und leichtglaͤubige oder boͤswillige Journaliſten find 
eifrig bemüht, dieſelben in alle Welt zu verbreiten. 
Ihre Erdichtungen ſind ſo handgreiflich, daß ein Jeder, 
wenn Parteigeiſt ihn nicht verblendet, deren Ungrund 
eiuſehen muß; dennoch find ſie breiſt genug, fie dem 
Publikom, das ſie ſo oft im Verlauf des Kriegs durch 
ihre Erfindungen getaͤuſcht harten, abermals als Wahr⸗ 


die Revolutionnaire geſchlagenen Wunden des 


beit aufzutiſchen. Man braucht nur dieſe Behauptun⸗ 
gen zu wiederholen, um den Ungrund derſelben Jeder⸗ 


mann in die Augen ſpringen zu machen. Da heißt es 


in Franzoͤſiſchen Blättern, was manche Süd Deutſche 
Blaͤtter in ihrem boͤswilligen Eifer alsbald wiederho⸗ 
len: „Nachrichten aus Warſchau ſprechen von dem 
grauſamen Benehmen der Ruſſen. Kein Tag vergeht, 
an dem nicht mehrere Buͤrger erſchoſſen werden. Die 
Ruſſiſche Barbarei, die Tuͤrkiſche uͤbertreffend, kennt 


keinen Meinungs-, keinen Standes und Geſchlechts⸗ 


Unterſchied. Man ſcheind beſonders die gebildete Klaſſe 
ganz ausrotten zu wollen. Die Handwerker, welche 
für Ruſſiſche Militair⸗Perſonen gearbeitet haben und 
Zah ung begehren, werden mit Knutſtreichen *) und 
Saͤbelhieben regalirt und muͤſſen ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, 
mit dem Leben davon zu kommen. Bis zum Oberbe⸗ 


fehlshaber zu dringen, iſt unmoglich; und gelingt dies 


Jemanden, ſo iſt ſeine gewoͤhnliche Autwort: „Marſch, 
ihr Rebellen habt's nicht beſſer“ verdient; zu gut 
geht's euch Schurken noch.!“ — Wenn man nicht 
von Unwillen über die boshafte Abſicht des Ver⸗ 
leumders ergriffen wuͤrde, ſo muͤßte man wahr⸗ 
lich lachen über die Abgeſchmacktheit feiner Mährchen. 
Ganz Warſchag, ganz Polen iſt Zeuge von den milden, 
gemaͤßigten Benehmen der Ruſſen. 
iſt jedem ohne Unterſchied der Zutritt zu dem Feld⸗ 
marſchall, Fuͤrſten von Warſchau, erlaubt, und. der 


Militair-Gouverneur, Graf Witt, empfaͤngt zu jeder 


Stunde des Tages, wer ihn nur immer ſprechen will. 
Alle hoͤhere Ru ſiſchen Beamten wetteifern, die dur 


zu heilen. Milde, Mäßigung und Gerechtigkeit 


. Der Franzoͤſiſche Journaliſt hat hier abſichtlich Kun 
geſetzt, um größeren Unwillen zu erregen; er wei 1 
(und wenn er es wüßte, er. würde feinen Ausdru⸗ 


thun) — daß die Knute in Rußland 


1 1115 nur von den Scharf 


und zwar bloß gigen anerkannte Mörder, nach 


Zweimal die Woche 


durch 


15 15 an! ch einem 
vom Sens te betätigten Urtheilsſpruch gehandhabt Wird. 
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geändert haben, denn nicht um Wahrheit war es ihm zu 


an 5 


alle ihre Schritte. Sie fuͤhlen eine wahrhafte Theil⸗ 
nahme an dem Schickſal eines Volks, das durch eine 
Anzahl Unbeſonnener und Frevler an den Rand des 
Abgrunds gebracht iſt, und ſuchen es auf alle Weiſe 
zu erleichtern. Man braucht nur die Namen dieſer 
boͤheren Beamten zu neunen, um von der Wahrheit 


deſſen, was wir ſagen, überzeugt zu ſeyn. Der Katfer, 


in ſeiner Großmuth, waͤhlte abſichtlich ſolche Perſonen, 
deren perſoͤnlicher Charakter ſchon als Buͤrgſchaft ihres 
kuͤnftigen Benehmens dienen koͤnnte. Was endlich die 
Ruſſiſchen Truppen betrifft, fo betragen fie ſich fo, daß 
man auch nicht eine Klage uͤber ſie hoͤrt. Sie zeichnen 
ſich gegenwaͤrtig eben ſo ſehr durch ihre Mannszucht 
wie ſchon früher durch ihre Tapferkeit aus. Es iſt 
ſelbſt ein ruͤhrender Anblick, wenn man fie mit den 
Polniſchen Kriegern, mit denen ſie vor kurzem noch 
den erbittertſten Kampf beſtanden, freundlich und bruͤder⸗ 
lich umgehen ſieht. Mit Einem Wort, ſie benehmen 
ſich, wie ſie ſich 1813 und 1814 bei ihrem Einzug in 
Paris benahmen; und die allgemeine Meinung laßt 
ihnen in dieſer Hinſicht Gerechtigkeit widerfahren. 
Nur einige Zeitungsſchreiber, denen es freilich weniger 
um die Wahrheit als um Erreichung ihrer factioͤſen 
Abſichten zu thun iſt, ſtellen die Dinge in einem 
anderen Lichte dar, um junge unerfahreue Gemüther 
aufzuregen und für ihre geheimen Zwecke zu gewinnen. 
— Mehrere Blätter wiederholen die Maͤhrchen von 
beſtaͤndjigen Verhaftungen, Einkerkerungen, Hiarichtun⸗ 
gen — wenn nur ein Schatten von Wahrheit daran 
wär, fo müßte man doch etwas davon in Warſchau 
erfahren — aber hier weiß kein Menſch davon, und 
jene Einkerkerungen, Hinrichtungen ſpuken nur in den 
Köpfen derer, die fie gern in der Wirklichkeit ſaͤhen, 
um neuen Stoff zu Verleumdungen zu haben, und die, 
im Ermangelungsfalle, immer friſch weg ihre Einbil⸗ 
dungen als Wahrheit ausgeben, eingedenk des jeſuti, 
fen Grundſatzes: „Luͤge nur dreiſt in die Welt, im⸗ 
mer bleibt doch etwas hängen,’ — Der Franzoͤſiſche 
Conſtitutionnel geht ſelbſt ſo weit, daß er behauptet, 
mehr als 30,000. Individuen waͤren ſchon nach Sibi— 
rien geſchickt worden; unaufhoͤrliche Folterungen und 
Executionen fanden ſtatt; ein Greis, Rotermund, ſey 
au eine Kanone geſchmiedet und eine Gräfin Potocka 
auf Öffentl cher Straße, den Strick um den Hals, 
gepeit'cht worden.“ Wir würden uns erniedrigen, 
wenn wir auch nur Ein Wort zur Widerlegung 


ſolcher und ähnlicher Unwuͤrdigkeiten verlieren woll⸗ 


ten; doch koͤnnen wir nicht unhin, zum Schluß zu 
zeigen, zu welchen Widerſpeuͤchen der Vecleumdungs⸗ 
eifer dieſe Herren verführt. Da heißt es in demſel⸗ 
ben Artikel des Conſtitutionnels: „Die Ruſſen haben 
Zamose dadurch genommen, daß ſie unglückliche Bauern, 
die fie aus der Umgegend zuſammengetrieben hatten, 
vor ſich hergehen ließen und ihre Artillerie Stuͤcke 
mit ihnen umgaben. Die Capitulation ward anf die 
ſchimpflichſte Art gebrochen. Die Generale und Ober— 
Offiziere wurden nach Moskau gebracht, um ſpaͤter nach 
Sibirien abgeführt zu werden ꝛc.“ Hier zeigte ſich 


reich mit rohen Produkten verſieht. 
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alsbald durch den inneren Mirderfpruh der Angaben, 
aus welcher Quelle dieſelben entſprungen; zuerſt ſagte 
das genannte Blatt: Die Ruſſen haͤtten Zamose durch 
das Vorſichhertreiben der Bauern genommen, alſo mit 
Gewalt; — und hernach, fie hätten die Kapitulation 
gebrochen; alſo haben fie es durch Capitulation genom⸗ 
men. Welches ſoll man nun glauben? — Es bedarf 
kaum noch der Bemerkung, daß weder an dem einem 
noch dem anderen ein wahres Wort iſt, weil Zimose 
weder mit Gewalt noch durch Capitulation genommen 
wurde, ſondern ſich freiwillig und unbedingt der Gnade 
ſeines Monarchen unte warf; — daß folglich auch alle 
jene ſchoͤnen Geſchichtchen mit ihren Ausſtaffirungen 
von Gewaltthaͤtigkeiten, vorausgetriebenen Bauen, ge— 
brochener Capitulation ꝛc. durchaus von einem Ende 
bis zum anderen erdichtet find. g 
Warſchau, vom 26. Januar. — Der W rflide 
Geheimerath Engel iſt auf fein Auſuchen von dem 
Amt eines Praͤſidertem der proviſoriſchen Regierung 
des Koͤnigreichs Polen entbunden worden, und Se— 
Durchlaucht der Feldmarſchall Fuͤrſt Paskewitſch hat 
für jetzt das Regierungs⸗Praͤſidium uͤbernommen. 
Am 22ſten d. fand bei dem Grafen Stroganoff eine 
glänzende Soiree ſtatt; heute giebt der Graf Witt 
enen Ball, auf dem die Kinder der vornehmen Pr: 
ſonen in den verſchiedenſten National Trachten erſchei⸗ 
nen werden. 8 2 5 f 


8 Ruh an d. 

St. Petersburg, vom 21. Januar. — Das 
hieſige Journal enthaͤlt einige Betrachtungen uͤber 
die Handels, Verbindungen zwiſchen dem ſuͤdlichen Ruß⸗ 
land und namentlich zwiſchen Odeſſa und dem ſuͤdlichen 
Frankreich. Nachdem ein Blick auf die Fortſchritte 
der Induſtrie in Fraukreich ſeit dem Abſchluß des all⸗ 
gemeinen F iedens geworſen, und namentlich das ver⸗ 
mehtte Beduͤrfniß roher Produkte durch Thatſachen 
dargethan worden iſt, heißt es in dieſer Beziehung 
unter Anderem: „Das fuͤsliche Rußland nimmt einen 
täglich wachſenden Antyeil an dem Handel, der Frank 
Die Induſtrie, 
welche ſich in immer g oͤßerem Maaße in dem Becken 
von Marſeille entwickelt, iſt uns Buͤrge dafür, daß 
der Getreideban in jenen Gegenden ſich immer mehr 
im Abnehmen zeigen wird, und daß das neue Stapel⸗ 
Geſetz, welches den Kaufleuten jeues Landes ſo große 
Erleichterungen bei Anſchaffung von Vorraͤthen ger 
währt, nach und nach die ganze Bevoͤlkerung hinſicht⸗ 
lich des Getreides dem ſuͤdlichen Rußland zinsbar ma⸗ 
chen wird. Ein anderes Produkt, deſſen Abſatz in ra⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſen zunehmen muß, iſt der Talg. Die 
Ungewißheit der Ernte, und die Schwierigkeit, ſich 
hint eichend mit Oel zu verſeheu, wird nach und nach 
dahin führen, die Kultur der Oelbaͤume und die An⸗ 
wendung des Oels bei der ungeheuer großen Seif⸗Fa⸗ 
brikation aufzugeben. Der Talg hat bei dieſer Fabri 
kation uabeſtreitbare Vorzuͤge vor dem Oel, und der 
vermehrten Anwendung deſſelben wird nur durch deu 


preis des Brenn-Materials, das es erfordert, Eintrag 
gethan; man kann uͤbrigens den Zeitpunkt angeben, 
wo dieſe Umwälzung vollſtaͤndig werden wird; wenn 
namlich die Eiſenbahn von Rives⸗de⸗Gier und St. 
Etienne nach Lyon fertig ſeyn, und dadurch der Preis 


der Steinkohlen, mit Huͤlfe der Schifffahrt auf der 


Rhone, außerordentlich niedrig geſtellt werden wird. 
Wenn man in jenem Theile von Frankreich die Indu⸗ 
firie einen fo hohen Grad der Ausdehnung erreichen 
ſieht, wenn man St. Etienne mit ſeinen mineraliſchen 
Reichthuͤmern, Lyon und Tarare mit ihren ſchoͤnen und 
reichen Fabriken und Marſeille mit ſeinen Manufaktur⸗ 
Produkten betrachtet, wodurch ſchon jetzt ungeheure 
Maſſen beſchaͤftigt werden, deren Conſumtion täglich 
zunimmt, fo iſt es kaum möglich, die Ausdehnung zu 
beſtimmen, deren die Handels-Verbindung zwiſchen dem 
ſuͤdlichen Rußland und dem Süden von Frankreich für 
hig iſt, und man muß fuͤr die Stadt Odeſſa einer ſehr 
bluͤhenden Zukunft entgegenſehen.““ 

Nachrichten aus Tiflis zufolge, fand am 20. Nov. 
die feierliche Inthroniſation des neuerdings von den 
Armeniern erwaͤhlten und von Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt 


beſtaͤtigten Patriarchen Johannes im Kloſter Etſchmiaſin 


ſtatt. Am naͤmlichen Tage vor 20 Jahren war ſein 
Vorgaͤnger, der nunmeh:, wegen hohen Alters, auf 
ſein Anſuchen von der gedachten Wuͤrde entbundene 
Patriarch Ephraim inthroniſirt worden, 


Deut ſchland. 

Münden, vom 24. Jaruar. — Das heutige Res 
gierungsblatt bringt den Zollvertrag zwiſchen der Krone 
Preußen und dem Großherzog von Heſſen einerſeits 
und dem Kurfuͤrſten von Hffen andererſeits zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß. — Mit Anfang der naͤchſten Woche 
wird Hr. v. Armanſperg ſich mit feiner Familie auf 
ſein Gut Egg begeben. — Se. Durchl. der Feldmar⸗ 
ſchall Fuͤrſt von Wrede iſt von ſeinem Unwohlſeyn 
völlig hergeſtellt. — Das Geruͤcht von Saphir's Ans 
ſtellung bei der Redaktion des Regierungsblattes hat 
ſich als ganz ungegruͤndet erwieſen. Man ſpricht 
davon, daß an die Stelle des zum App ellations-Gerichts⸗ 
Praͤſidenten befoͤrderten Miniſterialraths von Schmidt 
lein, der Ober-Appellations⸗Gerichts-Rath v. Seiling 

zum Miniſtertalrath ernannt werden fole. 


Die von dem vormaligen General, Director der 
Goldbergwerke in Braſi in, Heſſ. Obesſt-Lieutenant 
v Eſchwege, ſeit feiner Ruͤckkehr in fein Vaterland 
von Neuem gemachte Entdeckung des Goldreichthums 
des Ederflußbettes in einem Thale unweit Kaſſel, ver⸗ 
dient alle Aufmerkſamkeit. Eine jede Handvoll Sand, 
der von der Eder und kleineren Gewaͤſſern abgeſpuͤlt 
wird, enthaͤlt wenigſtens ein Koͤrnchen Gold, und dies 
in einer Ausdehnung von 20 Stunden Laͤnge und 
1½ Breite des Flußaebietes. Herr v. Eschwege iſt 
bereits mit der Goltwaͤſcherti belehnt worden, und jetzt 
beſchaͤftigt, eine Aetien Compagnie zu errichten. Im 
Fruͤhjahre wird das Unternehmen im Großen betrie en 
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ſonderbar iſt die Lage des jetzigen Kabinets! 


werben, und die Golbwaͤſche nach der Weiſe, wie in 
Braſilien und Portugal, ihren Anfang nehmen. Bis 
jetzt waren Einzelne damit privilegirt, die bei einem 
hoͤchſt unvollkommenen Verfahren doch taͤglich nicht 
weniger als für 6 Gr. wuſchen. Nach Urkunden wird 
ſchon ſeit 800 Jahren Gold in der Eder gefunden. 


Frankreich. 
Paris, vom 22. Januar. — Se. Koͤnigl. Hoheit 


der Prinz Paul von Wuͤrtemberg hatte geſtern eine: 


Privat, Audienz bei Sr. Majeſtaͤt dem Könige. 

Der Temps ſtellt in feinem Bulletin vom 21ſten 
Januar folgende Betrachtungen an: „Der Zwieſpalt, 
den wir voraus geſehen, tritt jetzt ein; beide Kammern 
befinden ſich über zwei wichtige Geſetz⸗ Entwuͤrfe in 
Oppoſition gegen einander. Die Kommiſſion der Dez 
putirten⸗Kammer, der die von den Pairs amendirte 
Brieguevilleſche Propoſition zuruͤckgeſchickt worden iſt, 
beharrt darauf, Karl X. Ex- Koͤnig zu neunen und eben 
ſo hat die Kommiſſion fuͤr den Rechnungs Abſchluß auf 
die Nichtannahme der von der Pairs-Kammer gemach⸗ 
ten Amendements angetragen. Dieſer Konflikt iſt ernſt⸗ 
hafter, als man glaubt und hebt zuletzt die ganze Ge⸗ 
ſetzgebung auf. Die Pairs-⸗Kammer will faſt alle Ge⸗ 
feß Entwürfe amendiren, die ihr vorgelegt werden und 
fie hot als politiſche Gewalt das Recht dazu; wurde 
dieſes Verfahren aber zu einem Syſtem, ſo waͤre es 
dringend, einen Entſchluß zu faſſen und den Einklang 
zwiſchen den Staats Gewalten wieder herzuſtellen. Wie 
Wenn 
es der Deputirten⸗Kammer einen Geſetz- Entwurf vor⸗ 
legt, iſt es der Annahme deſſelben nicht ſicher und er⸗ 
hält ihn verſtuͤmmelt zuruͤck; dann wird ter Entwarf 
in die Pairs,Kammer gebracht, wo eine andere Majo⸗ 
ritaͤt ihn im entgegengeſetzten Sinne amendirt. Die 
Geſetzgebung wird hierdurch unmoͤglich, oder unzufams 
meuhaͤngend, ohne Einheit des Gedankens. Die Oppo⸗ 
ſition der Pairs-Kammer gegen die Abſchaffung der 
Feier des 21. Januar führte heute eine Art von ge⸗ 
jeglicher Verwirrung in den Geſchaͤften herbei; die 
Bank, die den heutigen Tag noch als einen Feiertag 
betrachtet, hat ihre beute fälligen Wechſel bereits geſtern 
präjensiren laſſen. Die Geiſtlichkeit zeigte einige Maͤßi⸗ 


güng, fie beſchraͤnkte ſich auf Gebete und ſuchte m che 


durch den äußeren Pomp einer Trauerfeier alte Erin⸗ 

nerungen zu wecken; ſie hat ihren der Politik durchaus 

fremten Beruf begriffen und keinen Anlaß zu Unord, 

nungen geben wollen. Auch die Anhaͤnger der alten 

Dynaſtie verhielten ſich diesmal ruhig; ihre Porter iſt 

unter dem jetzigen Syſteme ſtaͤrker und geſcheckter ger 

worden, fie will nicht mehr unkluz compremiitiren, 
denn fie hegt höhere Hoffnungen!“ 

Die ganze Laſt der Geſchaͤfte ruht noch immer bei⸗ 
nahe ausſchließlich auf den Schultern des Miniſter⸗ 
Praͤſide ten, den die Kraukeit des Grafen, Sebaſtiam, 
oder wenigſtens feine Unfähigkeit das Depa kement 
wieder zu uͤbernehmen, dauert noch fort, und auch der 
Marſchall Soult if, welche Zweifel auch der Temps 


wahrlich! man muß geſtehn, 


\ 


dagegen erheben mag, um feine Angabe zu behaupten, 
als ſeyen die zwei Leuchten des Kabinets unter einander 
zerfallen, immer, wenn nicht krank doch unwohl und 
ſchwaͤchlich. Man erinnert ſich, daß vor einigen Wochen 
auch Perier und Graf d'Argour unpaͤßlich waren, und 
daß eine Zeit wie die 
unſrige auch für die kraͤftigſten Conſtitutionen moͤr⸗ 
deriſch iſt, ſobald ſie die Centnerlaſt der Verwaltung 
und die ſchwere Aufgabe Übernehmen, das Schiff des 


Staates uͤber die empoͤrten Wellen der Leidenſchaften 


hinuͤber, zwiſchen den gefaͤhrlichen Klippen der Parteien 
hindurch, unter den Stuͤrmen der Winde von Norden 
und Oſten ſicher in den Hafen der Ruhe und des 
Friedens zu leiten. Mag es auch nahe daran feyn 
gluͤcklich einzulaufen, es bleiben der Gefahren noch viele 
uͤbrig, und ein einziger ungluͤcklicher Zufall kann die 
Frucht weiſer Berechnung und angeſtrengter Muͤhe 
in einem Augenblicke vernichten! Im Inuern will ſich 


die Faktion der Republikaner noch immer nicht als ge⸗ 


ſchlagen betrachten, ſondern ſucht gleißneriſch und durch 


hundert Umwege die Minoritaͤt in der Kammer zu 


umſtricken und zu ihren Abſichten zu gebrauchen; nach 
Außen aber ſind unſere Verhaͤltulſſe noch von der Art, 


daß es nichts weniger als ſicher iſt, die Verlängerung 


des Termins, nach deſſen Verlauf die Ratificationen 
des Vertrages vom 15. November eintreffen ſollen, 
werde eine friedliche Entſcheidung nun endlich herbei⸗ 
fuͤhren. Gelingt es übrigens auch der Londoner Konr 
ferenz, und der Geſchicklichkeit des durch Lord Pal⸗ 
merſton wohl unterftäßten Fuͤrſten Talleyrand, die Bel⸗ 
giſche Angelegenheit zur Befriedigung der Betheilisten 
abzumachen, ſo läßt ſich ſchon vorausſehn, daß die 
Italieniſchen Unruhen bald eine nene Konferenz, neue 
Protokolle und neue Monate aͤngſtlicher Erwartung 
herbeiführen werden, fo daß die geplagten, zwiſchen 
Krieg und Frieden ſchwebenden Voͤlker ſobald nicht 
zur Ruhe kommen werden. Welche Arbeit, welcher 
Wechſel von Furcht und Hoffnung daber auch fuͤr die 
naͤchſtfolgende Zeit unſern Miniſtern bevorſteht, läßt 
ſich aus dieſen Ausſichten folgern, und man muß ſich 
in der That wundern, daß der Miniſter-Praͤſident, 


unter dieſen Bewegungen, unter den Angriffen, welchen 


er täglich ausgeſetzt iſt, bei der ſchrecklichen Ver— 


i wicklung der Dinge im Innern nicht minder als nach 


Außen, der Arbeit nicht unterliegt, die ihm nur ſpaͤr⸗ 
lich durch Beifall und Aufmunterung verfüßt wird, 
und zu welcher es ihm einerſeits an kräftigen Stützen 
und andrerſeits an tuͤchtigen Gehuͤlfen fehlt. Fuͤr die 
auswärtigen Angelegenheiten ſcheint er jedoch an Graf 
Rayneval einen ſolchen gefunden zu haben, und muth⸗ 
maßlich duͤrfte dirſer Diplomat kuͤnftig des Grafen 
Sebaſtiani Stelle erhalten, im Falle naͤmlich Pericr 
am Ruder bleibt und uicht ein Mols oder ein Mor⸗ 


tematt, in Verbindung mit einer andern miniſteriellen 
Kombination, dieſes Departement an ſich reißt. 


Wir 
halten noch immer an der Hoffnung feſt, daß der 
Friede erhalten werden koͤnne; allein unſte Zuverſicht 
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iſt doch nicht fo unerſchuͤtterlich, daß nicht oͤfter Zweifel 
und Furcht ſie durchkreuzen ſollten. 5 

Von Straßburg iſt am 21. Januar eine Artillerke— 
Batterie abgegangen, um die ſchwierigſten Wege des 
Wasgau's zu befahren, und Mittel zu weiterer Vers 
vollkommnung des neuen Feldmaterials aufzufinden. 

Das Journal du Commerce bemerkt: „Dir 
21. Januar iſt ohne Unruhen, aber nicht ohne einige 
kleine Vorfaͤlle voruͤbergegangen. So fand z. B. das 
Leichenbegaͤngniß des Deputirten Brouſſe ohne die 
uͤblichen Kirchengebete ſtatt, weil die Geiſtlichkeit auf⸗ 
gefordert worden war, zur Vermeidung jeder uͤblen Aus⸗ 
legung keine Todtenmeſſe zu feiern. Die Leiche wurde 
demgemaͤß direkt nach dem Kirchhofe gebracht und die 
Todtenmeſſe wird erſt heute geleſen werden. Der 
geſtrigen Quotidienne zufolge, war der Mittheilung 
dieſes Verbots an die Pfarrer die Bemerkung hinzuge⸗ 
fügt, daß die Regierung für die Folgen einer Uebertre⸗ 
tug deſſelben nicht einſtehen koͤnnk. Von jeder Legion 
der Nationalgarde war ein Bataillon aufgefordert, ſich 
bereit zu halten, und die Tambours waren auf den 
Marrien verſammelt, um auf das erſte Signal Gene⸗ 
ralmarſch ſchlagen zu koͤnnen. Die Be: ſtaͤndigkeit des 
Klerus und der gute Griſt der Einwohner machten 
dieſe Vorſichts. Maß⸗egein überfläffie. Die Boͤrſe, die 
Buͤreaus der Behoͤrden und die Bank waren geoͤffuet. 
In der Pairs Kammer bemerkte man die Abweſenheit 
einiger / ſonſt ſehr regelmaͤßig die Sitzungen beſuchenden 
Pairs, z. B. der Herren v. Brezé, v. Noailles, Por⸗ 
talis und v. Aimbrugegc.“ 3 2 

Paris, vom 24. Januar. — Die Herren v. Noise 
ſchild aus Paris und Wien hatten geſtern Privat⸗ 
Audienzen beim Koͤnige. Demnähft arbeiteten Se. 
Majeſtaͤt mit dem Praͤſidenten des Miniſter Raths und 
dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Gene 
ral Sebaſtiani. f 

Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Botſchafter in London, 
Fuͤrſt Eſterhazy, wird in einigen Tagen hier erwartet. 

Das Journal des Debats ſagt: „Es ſcheint ge⸗ 
wiß, daß alle Schwierigkenen in Betreff der Schlei— 
fung der Belgiſchen Feſtungen ganzlich beſeitigt find. 

Der Courrier krangais heſchwert ſich uͤber das 
ſtrenge Verfahren der Behoͤrde gegen die hier befindli⸗ 
chen Polniſchen Flüchtlinge; als nämlich in der vorigen 
Woche mehrere derſelben auf der Polizei⸗Praͤfektur die 
ihnen an der Gräme ertheliten Paͤſſe gegen Aufent⸗ 
halts⸗Karten für Paris hörten umtauſchen wollen, habe 
man ſie zuruͤckgewieſen, und der Bureau-Chef habe 
ihnen angezeigt, es ſey nicht die Abſicht der Regierung 
ihren Aufenthalt hierſelbſi länger zu dulden; Herr 
Niemojowski, der letzte Präfivent der Polutſchen Na⸗ 
tional-Regierung, habe hierauf mehreren Deputirten 
der Oppoſition eine Proteſtation gegen dieſes Verfah⸗ 
ren uͤberreicht. = 

Verſailles ward am 14ten Mittags durch ein heft 
ges Feuer in Schrecken geſetzt, das in einer Setzmehl⸗ 
fabrik ausgebrochen war und alle dazu gehoͤrige Ge⸗ 


t 


tillerie erwartet das Zeichen dazu. 
reits die Liſten der Gnadenbezeugungen im Umlauf, 


bäude in Aſche legte. Der Verluſt wird auf 50,000. 


Fr. geſchaͤtzt. 

Von der Franzöſiſchen Grenze, vom 22ſten 
Januar. — Wir erfahren aus guter Quelle, daß das 
Franzoͤſiſche Meinifterium — in feinem Beſtreben, den 
fremden Kabinetten jeden Anlaß zum Mißtrauen zu 
benehmen, — alle Geſuche, die Ueberſiedlung der aus; 
gewanderten Polen nach Frankreich durch Geldunter⸗ 
ſtuͤtzungen zu befördern, in ſoweit abgelehnt bat, als 


dies nur immer geſchehen konnte, ohne der allgemeinen 


Volksſtimme allzuſehr Trotz zu bieten. Beſonders be— 
harrlich ſoll daſſelbe ſich geweigert haben, die Trans- 
portkoſten für die in Oſtpreußen befindlichen zahlreichen 
Polen vorzuſchießen, die ihren Offizieren nach Frank 
reich zu folgen wuͤnſchen. Ob dieſer Wunſch demnach 
in Er füllung gehen koͤnne, iſt um fo unwayprſcheinlicher, 
da eine auch noch fo reichliche Untesſtuͤtzung der Polen⸗ 
Comitees und der Privaten diezu unzulänglich iſt. Den 
Offizieren dagegen wird größerer Vorſchub geleiſtet, 
weil ſie nicht, wie die Unteroffinnere und Gemeinen, 
die Amneſtie verfhmäht haben, ſondern von derſelben 
förmlich ausgeſchloſſen find, und die Regierung daher 
durch dieſen Akt der Menſchlichkeit nicht gegen die 
Politik zu verſtoßen glaubt. Aber auch bei ihnen war 


gie Unterftügung bisher auf Einzelne beſchraͤnkt. 


S ba n e n. 
Madrid, vom 12. Januar. — Seit zwei Tagen 
ſcheint die Königin ſich ihrer Entbindung zu nähern. 
Es find bertits die noͤthigen Veranſtaltungen getroffen, 
das Ereigniß der Haupſtadt anzukuͤndigen, und die Ars 
Hier ſind auch be⸗ 


welche nach der Entbindung der Koͤnigin vertheilt wer⸗ 
den ſoll. Die Marquiſe v. Labrador, die Gemalin 
unſers Geſandten am roͤmiſchen Hofe, ſoll den großen 
Marien-Louiſen⸗Orden erhalten, und der Fuͤrſt von 
Angiona General-Lieutenant werden. Herr Aranda, 
der verbannt werden ſollte, wird auf der Halbinſel 
bleiben, und drei Damen, welche zu hjaͤhriger Galeeren⸗ 
ſtrafe verurtheilt waren, ſollen auf ein Jahr in ein 
Nonneokloſter geſperrt werden. Gegen eine allgemeine 
Amneſtie ſollen ſich politiſche Hinder niſſe zeigen, obgleich 
der König, perſoͤnlich, ſehr geneigt zur een 
derſelben zu ſeyn ſcheint. 

Mit der Geſundheit des M iniäers des Auswaͤrtigen 
beſſerte es ſich geſtern: heute hat ſich indeß das Geruͤcht 
verbreitet, daß er bedeutenb kranker geworden ſey, und 
daß mau an feiner Herſtellung zweifele. 

Die Provinzial-Milizen, weiche in ihre Heimath 
zurückgeſchickt worden waren, haben auf dem Wege 
Gegenbefehl erhalten. Ein Theil derſelben iſt dazu bes 
ſtimmt, den Geſundheits⸗Cordon au der portugiſiſchen— 
Graͤnze zu verſtaͤrken, während ein anderer an den 
Pprenäen aufgeſtellt werden wird. Saͤmmtliche Offi⸗ 
ziere, welche auf Urlaub waren, haben Befehl erhalten, 
ſich zu ihren Corps zu begeben, und alle die, welche 
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bei der am 23. zu haltenden Heerſchau nicht an Ott 


Portugalls ſcheitern dürften. 


er bereits morgen erwartet wird, 


und Stelle ſind, ſollen aus der Rangliſte geſtrichen 
werden. — Es werden uͤberall große militairiſche An⸗ 
ſtalten getroffen, welche das Ergebniß von Nachrichten 
zu ſeyn ſcheinen, die mit den letzten, aus dem Norden 
gekommenen Courieren eingetroffen find. Die Verpro⸗ 
viantirung der feſten Platze, weiche ſeit einigen Tagen 
unterbrochen worden war, wird wieder 8 und 
auch die Artillerie hat Befehl erhalten, ihr Material 
zu vetvollſtaͤndigen. Wem dieſe Kriegsruͤſtungen gelten 
ſollen, läßt fich nicht beſtimmen; den Winken der Apoſto⸗ 
liſchen zufolge, duͤrften ſie gegen Frankreich gerichtet 
ſeyn: Leute, dle indeß beſſer unterrichtet ſeyn wollen, 
behaupten, daß die Regierung die Abſicht habe, Don 
Miguel bei ſeinem Kampfe mit ſeinem Bruder Don 
Pedro zu unterſtuͤtzen, und glauben, daß, wenn die Conſtitu⸗ 
tionellen nicht mit einer bedeutenden Macht auftreten, ihre 
Anſtrengungen an den vereinten Kräften Spaniens und 
Man ſagt, daß 5—6000 
Spanier, theils als freiwillige, theils als unfreiwillige 
Deſerteure, zu Dom Miguel übergegangen find. 

Am 26. December brach in Alicante in einem Haufe, 
wo eine bedeutende Quantität Pu ver vos raͤthig lag, 
eine Feuersbrunſt aus, wodurch eine Exploſion eutftand, 
durch welche drei Häufer in die Luft geſpreugt wars 
denz eine Perſon kam dabei ums Abet zwei andere 
wu⸗ When ſchwer verwundet. 5 


England. 

London, vom 22. ae — Der König wird 
bei feiner naͤchſten Anweſenheit in der Hauptſtadt, wo 
über. das Schickſal 
der in Briſtol und Nottingham zum Tode verurtheil⸗ 
ten Uuruheſtifter entſcheiden. 

Das Hof Journal will neuerdings wiſſen, daß 
die Miniſter für jetzt keine Pairs zur Durchbringung 
der Reform-Bill creiren würden, weil fie die Maßregel 


-für unnoͤthig hielten; doch ſey ihnen noͤthigenfalls 
vollkommen freie Hand gelaffen, fo viele Pairs au er⸗ 


nennen, als ſie gebrauchten. 

Ueber die neue Pairs-Etnennung ſcheint noch große 
Ungewißheit zu herrſchen. Obgleich Lord Grey jetzt 
bereits ſeit einer ganzen Woche von Brighton zurück- 
gekehrt iſt, ſo haben ſeine Freunde doch noch kein 
Wort uͤber den Erfolg 1 Beſuches bei dem Koͤnig 
laut werden laſſen. Es iſt indeß bekannt, daß, außer 
einer großen Menge von Leuten, welche Sr. Majeſtaͤt 
vorgeſchlagen, aber nicht angenommen worden ſind, eben 
fo viele Ld. Grey's Anerbietungen abgelehnt haben. 
Wohlunterrichtete Leute wollen wiſſen, daß es unker 
der Hand zu einer Ausgleichung zwiſchen dem Miniſte⸗ 
rium und der Wharneliff ſchen Parthei, dem Kern der 
Oppoſition, gekommen ſey, fo daß eine zahlreiche Er⸗ 
nennung von Pairs überflüffig ſeyn dürfte, indem bas 
Durchgehen einer modificirten Maßtegel als beinahe 
gewiß erſchiens. Die Verhandlungen im Parlamente 
werden bald zeigen, wo eine Meinungs- Veränderung 


N 


— 8 — 


eingetreten iſt: denn einige Worte, welche geweſſe Metglie⸗ 
der im Unterhauſe fallen laſſen, werden bald den Ton ange⸗ 


ben, in welchen ihre Amtsgenoſſen im Oberbauſe einzu⸗ 


ſtimmen gedenken. Wenn die Wharncliffeſche Partei, 
d. b. die der gemäßigten Oppoſition, mit dem Minis 
ſterium über gegenſeitige Aufopferungen übereingefoms 
men iſt, ſo wird bald, von Seiten ihrer Anhaͤnger im 
Unterbauſe, ein Praͤludium in das Publikum kommen, 
woraus das Factum auf mittelbare Weiſe hervorgeht, 
und dann wird Lord Grey ſich die Unannehmlichkeit 
erſparen koͤnnen, die Ariſtokratie in den Augen des 
Landes durch eine unconſtitutionelle Ernennung von 
Pairs herabzuſetzen. 8 

Was man auch ſagen mag, ſo ſchwebt die Bel 
giſche Frage noch ſehr. Die Entſcheidung der poli— 
tiſchen Begebenheiten im Norden ſcheint der Hol— 
laͤndiſchen Sache ein großes Gewicht gegeben zu haben, 
und es iſt zu erwarten, daß den Anſpruͤchen des Koͤ— 
nigs von Holland ihr gehoͤriges Recht widerfahren 
werde. Auf der andern Seite ſcheint der König Leo, 
pold in ſeine neue Krone nicht eben ſehr verliebt zu 
ſeyn, und die Ausſicht auf eine Ruͤckkehr nach Charles 
mont möchte, bei der geringen Zuneigung, welche die 
Belaiſche Geiſtlichkeit zu ihm hegt (auf deren Beiſtand 
er doch vorzüglich rechnen maß), und der eingeſtanse⸗ 
nen Reue, welche die Kaufleute und die Gewerbtrei— 
benden uͤber den Verfall des Handels und der Fabriken 
empfinden, nicht mehr fo ganz entfernt erfcheinen. 

Der Schluͤſſel zu mehreren Begebenheiten in Briſtol, 
und durch welchen ein bedeutendes Licht Über dieſe zum 


Theil noch ſehr dunkle Angelegenheit verbreitet worden 


ſeyn wuͤrde, iſt mit dem Tode des Oberſten Brereton 
verloren gegangen. Er war ein Mitglied der Bir⸗ 
minghamer politiſchen Union, und wurde auß rdem 
von feinen Regiments⸗Kemeraden für keinen Mann 
von beſonderer Klugh⸗it oder entſchiedenem Charakter 
gehalten, ob er gleich im Privatleben ein ſehr s liebens— 
wuͤrdiger Geſellſchafter war... Hätte er feine Privatans 
fiht bei feinem militatriſchen Verhalten in Briſtol 
nicht vorwalten laffen, jo würde die Stadt wahrſchein⸗ 
lich aus den Haͤnden eines wilden und raubjuͤchtigen 
Poͤbels gerettet worden ſeyn. Fünf von den Raͤdels⸗ 
fuͤhrern find bereits zum Tode verurtheilt und in Not⸗ 
tingham werden ſechs von den bedeuteneſten Verbrechern 
wahrſcheinlich ein ähnliches Schickſal haben. 

Der Standard berichtet: „Unter den Offizieren, 
welche die Exped tion Dom Pedro's befehligen, herrſchen 
ſehr ernſte Mißhelliekeiten, die der Eiferſucht gegen 
einen Franzoͤſiſchen Oſſtzier zuzuſchreiben ſind, den Dom 
Pedro zum Befehlshaber einer Diviſton ernannt hat, 
Der in Terceira befindliche Graf von Villaflor hat 
den Kafſer wiſſen laſſen, daß die dortigen Einwohner 
jo wie das Heer geen jede Anſtellung Franzoͤſi cher Of: 
ſiziere find; Dom P dro will jedoch nicht nachgeben. 
Man glaubt daß eine Spauiſche Intrigue dabei mit 
im Spiele iſt. 

Bekanntlich hat man ſich in der City von London, 
welche ihre eigene Munieipal-Verfaſſung beſitzt, noch 


geweigert, das neue Polizei⸗Syſtem anzunehmen, wel: 
ches Sir Robert Peel während feines Miniſter ums 
für die meiſten uͤbrigen Bezirke der Hauptſtadt eins 
führte. In einer geſtern ſtatt gehabten Verſammlung 
des Municipal⸗Rathes trug der Alderman Wood auf 
eine Verbeſſerung der polizeilichen Aufſicht fuͤr die City 
an, wobei er bemerkte, daß er die ganze Polizei- Vers 
faſſung in derſelben abſcheulich fände. Es geſchehe 
nichts, um ſelbſt bei Tage die Begehung von Verbre⸗ 
chen zu verhuͤten, und dennoch koſte die Polizei 
40,000 Pfd. jaͤhrlich. Erſt vor kurzer Zeit ſey der 
Plan zu einem großen Diebſtahle entdeckt, und der Po, 
lizei Anzeige davon gemacht worden; deſſen ungeachtet 
ſey der Diebſtahl vor ſich gegangen, wodurch die De; 
ſtohlenen (Fremde) ganz ruinirt ſeyen. 5 
Niederlande. 

Aus dem Haag, 
haben befohlen, 
Kanonen, 
44, eine von 32, eine Corvette von 28 und zwei 
Briggs zu 18 K. in dienſtfertigen Stand zu ſetzen. 

Se. K. Hoheit der Prinz von Oranien wird nicht 


das Linienſchiff „Waterloo“ von 74 


vor dem Anfange des Febluar in Heriogenbuſch zuruck 


erwartet. i MT 
Unfer Geſandtſchafts Seeretalr in London, Herr 
Dedel, welcher kurzlich der Ueberbringer der letzten 


Mittheilungen der Konferenz war, befindet ſich jetzt 
in Amſte dam und iſt im Begriffe, nach England 
zuruͤckzukehren. 8 S 

Ein hieſiger Mechaniker, Namens Adams, zeichnet 
ſich durch dle Anfertigung kuͤuſtlicher Gliedmaßen aus. 
Ju der Staats Courant wird berichtet, daß Ihre 


K. K. Hoheit die Prinze ſin von Oranien, den genanns 


vom 24. Januar, — Se Maj. 


unter Kapitain Dibbdetz, zwei Fregatten zu 


ten Kuͤnſtler beauftragt hat, mehrere ſeiner Arbeiten 


für die in dem letzten Feldzuze invalide gewo denen 
Krieger anzufertigen. 258 \ 


Öräffel, vom 23. Januar. — Im hieſigen Cou⸗ 
rier lieſt man: „Es wird verfichert, daß die Regie⸗ 
rung vorgeſtern Depeſchen aus London empfangen habe, 
welche Vorſchlaͤge zur Modification des Friedens, Trak⸗ 
tatas enthalten ſollen.“ 

Daſſelbe Blatt ſagt: „Der Koͤnig fährt fort, dem 
General Desprez, Chef des Generalſtabes unſerer Ar— 
mee, täglich Privat-Audtenzen zu ertheilen. Man 
weiß, daß der König ſich den Oberbefehl vorbehalten 


har, und die dem Chef des Generalſtabes ertheilten 
Audienzen haben die Unterſuchung der Berichte uͤber 
den Zuſtand der Armee und uͤber die zu treffenden 


Dispoſitionen im Fall eines Angriffes von Seiten der 
Hollander zum Zweck. Es iſt übe fluͤſſi! zu bemerken, 
daß, wenn wir von einem etwanigen Kampf mit, Hol, 
land ſprechen, wir nur einen Krieg meinen koͤnnen, 
der durch einen neuen Angriff von 
diſchen Armee ang zündet würde, Einen Krieg dieſer 
Art ſind wir im Stande mit Vortheil zu fuͤhren, und 
koͤnnen Cie erſten Vortheile benutzen, um die Offenſive 
zu ergreifen.“, 5 : 


Seiten der Hollaͤn⸗ 


8 5 FR 431 — 


Im Observateur du Hainaut lieſt man: „Am 


19ten d. M. hat eine Deputation des Magiſtrats von 
Mons, den Buͤrgermeiſter an der Spitze, eine Audienz 
deim Rönige gehabt. Se. Majeſtaͤt hat in einer lans 
gen Unterredung mit unſeren Magiſtratsperſonen dies 
fen Herren zu verſtehen gegeben, daß fie ihren Mit 
buͤrgern die nahe bevorſtehende Schleifung unferer 
Feſtungswerke anzeigen können.’ 
An die Stelle des Oberſt Murat übernimmt der 
Major Tordo das Kommando Über die Fremden- Legion. 


Der Lynx enthält folgendes Schreiben aus Gent 


vom 24ſten d.: „Da man gerecht gegen I:dermann 
ſeyn muß, ſo halte ich es fuͤr meine Pflicht, Ihnen 
anzuzeigen, daß man von der bis jetzt gegen Herrn 
Steven in Anwendung ⸗ gebrachten Strenge nachgelaſſen 
bat. Herr Niellon hat feinen Vertheidigeen erlaubt, 
ſich ohne Zeugen mit ibm beſprechen zu koͤnnen. Er 
hat auch verſprechen, Hru. Steven mit Schreidmate⸗ 
rialien verſehen laſſen zu wollen. — Man beharrt das 
bei, den Gefangenen morgen vor ein Kriegsgericht zu 
ſtellen. Aber anſtatt, wie man es ſich zuerſt vorge 
nommen hatte, die Sitzungen in der Citadelle zu hats 
ten, wird ſich das Gericht in feinem gewöhnlichen Los 
kale auf dem Stadthauſe verſammeln. — Hier iſt man 


allgemein ſehr erſtaunt geweſen, aus dem Bericht des 


Hrn. von Brouckere in der Repräfentanten Kammer 
zu erfahren, von welchen g oßen Gefahren wir umge⸗ 
den geweſen find. Die Thatſachen, welche er ange⸗ 
fuͤhrt⸗hat, find hier durchaus unbekannt, und man hat 
ſich dieſelben augenſcheinlich erſt hinterher erfunden, 
um die willkuͤrlichen Maßregeln des Hru. Niellon zu 
beſchoͤnigen. Ich habe mich ſelbſt auf der Acciſe nach 
den beiden Pulverfäffern erkundigt, welche ein Unbe⸗ 
kannter, der entwiſcht iſt, ohne daß man ihn 


hat wiederfinden koͤnnen, in die Stadt hat eins. 


fuͤhren wollen und man hat mir geantwortet, daß kein 
Beamter von dieſer Thatſache etwas wiſſe. 
Pulver⸗Erfindung iſt ganz allein dem Hrn. v. Broucktre 
zu verdanken.“ : 


RER Ser EN, 
Die Allgemeine Zeitung meltet in einem 
Schreiben aus Rom vom 17. Januar: „Der Eins 


druck, welchen die Erklärungen der Repraͤſentanten der 
vier großen Maͤchte hier gemacht haben, iſt ſehr be— 
deutend. Sie gefallen und m prallen, je nach den vers 
ſchiedenen individuellen Geſinnungen der dabei Inte— 
reſſirten, und nur eines hoffen alle Parteien von ih— 
nen, die endliche Herſtellung eines frie lichen Zuſtandes 
in den Provinzen. Gerade als man jeden Augenblick 
erwartete, die Nachricht der Unterwerfung zu empfan— 
gen treffen anders lautende Berichte aus den Provin⸗ 
zen ein. Alles fell ſich dort wieder umgeſchlagen har 
ben und man entſchloſſen ſeyn zu bewaffnetem Wider— 
fand. Sie ſehen uun die Wahrheit meiner Behaup— 
tung, daß man mit keiner Art von Ordnung den Bes 
wegungen der Unordnung felgen kann. Widerſpruch 
haͤuft ſich auf Widerſpruch; die Anarchie ſtreitet mit 


Dieſe 5 


ſich ſelbſt, und jeden Tag hat ein anderer Theil der 5 


Faction die Oberhand. Moͤglich iſt, daß der neue 
Muth der Bologneſen mit den Kriegsgeruchten zuſam— 
menhaͤngt, welche ſich, bei dem forwaͤhrenden Fallen der 
Franz. Fonds, täglich ſtaͤrker verbreiten, und ſeltſam ge⸗ 
nug ſaugen die Bologneſen ihre Stärke aus einer gehoffren 
Feindſchaft mit Rußland. Moͤglich iſt auch, daß in kurzer 
Zeit die Dinge wiederum zum hundertſtenmale anders wer— 
den. Es iſt ſehr zu wuͤnſchenz denn bei Widerſtand 
werden Alle leiden. Ich vermuthe eine Aenderung, 
wenn die vereinten Erklaͤrungen der fremden Miniſter 
erſt in Bologna bekannt ſeyn werden. Wie verſchie⸗ 
den dort die Meinungen find, beweiſt unter Anderem 
ein unterwuͤrfiger und ruͤhrender Brief, welchen der 
gegen das Verbot nach Bologna zuruͤckgekehrte ehema: 
lige revolutionaire Praͤſident Vieini an den Papſt ges 
ſchrieben hat; Se. Heiligkeit ſoll dies Schreiben gnaͤ— 
dig aufgenommen haben. — Privatbriefe aus Faenza 
vom 18ten berichten, daß am Aiten 250 Mann von 
der Bologneſer National- Garde dort einruͤcken, daß 
man noch 4— 500 andere erwartete, daß alle ſich nach 
Ceſena begeben wollten, um Widerſtand zu leiſten, 
oder auch wohl umzukehren. — Das am 13ten hier 
verſpuͤrte Erdbeben hat leider in- den Provinzen ſehr 
großes Unglück verurſacht. Foligno und ſeine Umge⸗ 
bungen ſollen außerordentlich gelitten, viele Menſchen 
ihr Leben verloren haben und das wegen feiner Manu⸗ 
fakturen von ordinairer Leinwand bekannte Staͤdtchen 
Bevagna faſt ganz zes truͤmmert ſeyn. “ W 
Ori e chen an d 

Pariſer Blaͤtter enthalten Nachrichten aus Nauplia. 
bis zum 25. December, denen zufolge die Oppoſitions⸗ 
partei ſich nach dem Gefecht in Argos nach Korinth 
zuruͤckgezogen hat, wo auch die 45 in Hydra verfams 
melt geweſenen Deputirten der Dppofition gelandet 
waren; hier haben fie eine proviſor ſche Regierung er: 
richtet, die aus den Herren Zaimi, Caletti und Nota⸗ 
ras deſteht. Herr Delijani wurde zum Miniſter des 
Innern ernannt. Die Truppen der Oppoſitionspartei 
beliefen ſich auf 2500 Mann. Der National⸗Kongreß 
ſetzte feine Berathungen in Nauplia fort. ; 


M er e Sn Be er 5 
Am 15. Januar wurde die Diligence von Calais 
nach Paris von Näubern angefallen. Einer derſelben 
that zuerſt einen Schuß in den Wagen, der die Fenſter⸗ 
ſcheiben zerſchmetterte und einer Dame den Hut 
verbrannte. Die andern ſpraugen heran, und for⸗ 
derten von den Reiſenden die Boͤrſe oder das 
Leben. Man gab ihnen alles Geld was man bei ſich 
trug, bierauf durchſuchten die Raͤuber einige Felleiſen, 
und forderten vom Conducteur die Auslieferung einer 
Kiſte mit Geld, die an Herrn Rothſchild in Paris 
adreſſert ſeyn ſollte. Nachdem ſie ſich übe: zeugt hatten, 
daß eine ſolche Kiſte nicht vorhanden ſey, nahmen ſie 
die Flucht. Man verfolgt ſie bereits, und hofft ſie 
auszumitteln. 5 5 
TIEFE XT 


an 


rer Schleiß zu Gaibach, 


Am 18. Januar entdeckte der Profeſſor und Pfar⸗ 
Vereins zu Würzburg, einige Hundert Schritte von 


dem Orte Untereiſenheim, Koͤnigl. Landgerichts Volkach, 
auf dem etwa 12 Schuh über der Oberfläche des 


Mainfluſſes liegenden Grundſtuͤcke der Janatz Goͤtzſchen 
Kinder daſelbſt, die Knochentruͤmmer eines ungeheuern 


Thieres der Urwelt, welches hier angeſchwemmt, und. 


einige Schuh hoch mit Geroͤll, Geſchieb u. dgl. übers 


deckt worden iſt. Unter denſelben zeichnen ſich vor 
Allen 7 maͤchtige Bruchſtuͤcke eines im Durchſchnitte 
6 Zoll meſſenden Zahnes aus, beinahe halbzirkelfoͤrmig 
gebogen, die in ihrer Zuſammenſetzung 6 Baier iſche 
Schuh lang ſind, und 27 Baieriſche Pfund wiegen. 
Der aͤußerſt friſche, zarte und elfenbeinweiße Kern dei 
ſelben geht gegen die Peripherie hin in das Roſen— 
farbene Über, und ſeine Obe flaͤche iſt gelblichweiß, das 
glänzende, weißblau und honiggelb gemiſchte Email des 
Zahnes wird von der Engliſchen Feile kaum angegriffen. 
Ferner die Truͤmmer eines Backenzahnes, deren Zu— 
ſammenſetzung ſchließen läßt, daß derſelbe bis zur Wur⸗ 
ielfpiße 15 Zoll, in feiner Breite 10 Zoll, fo wie in 


der Tiefe 5 Zoll geweſen, und bis 6 Pfund gewogen 
haben mag, 


Nach den ungeheuern Backenzaͤhnen zu 
ſchließen, iſt dieſes angeſchwemmte Thier der Vorwelt 
eine Art des Nordamerikaniſchen Mammuths oder 


Ohio Thieres (foſſiler Elephant), der auch am Ural ges 


funden wird (Cuvier's ſogenannte Maſtotonde). Im 
Frühjahr ſollen die Nachgrabungen fortgeſetzt werden. 


Es heißt, daß an des Profeſſors Tittmann Stelle 
in Leipzig Herr de Wette berufen werden ſolle. 


Das zo ologiſche Muſe um 


der Univerſttaͤt hat durch die Guͤte des Herrn Syndicus 


Ludwig, der demſelben ſeine ganze Conchylienſammlung 
ſchenkte, einen erwuͤnſchten Zuwachs erhalten, wofür 
dem Gebet hie durch der gebuͤhrende Dank ausgeſprochen 
wird. — Es ſind in Schleſien, und namentlich auch in 


Breslau, fo manche Privatfammluugen naturhiſtoriſcher 


Gegenſtaͤnde, oder auch einzelne Seltenheiten, verſteckt, 
welche faſt ganz unbekannt bleiben, Niemandem recht 
zu Gute kommen, endlich zerſtoͤrenden Inſeeten anheim 
fallen oder, nach dem Tode des Beſitzers, zerſtreuet 
zerſtückelt und vergeſſen werden. Wäre es nicht ges 
rathener, wenn die Eigenthuͤmer derſelben ſie mit dem 
goologifchen Muſeum der Univerſitaͤt vereinigten, wo 
ſie nicht nur vor allen den genannten Uebeln verwahrt 
werden, ſondern, durch die Oeffentlichkeit, womit ſie 


— Jedermanns Augen dargeſtellt find, Nußzen und Be— 


lehrung gewähren und, da der Beſuch im Muſeum 
ſtets ſehr zahlreich iſt, auch bei den geſchenkten Gegen; 
Händen jedesmal die Namen der Geber vermerkt wers 


deu, ein bleibendes Denkmal der Liberalität und des 


wiſſenſchaftlichen Sinnes der eh⸗maligen Beſitzer ſeyn 
wurden. ; Gravenhorſt. 


— —ä ů . — —u— 


Mitglied des hiſtoriſchen 


Thraͤne weinen. 


Verbindungs⸗ Anzeige f 


Unſere am 31. Januar c. vollzogene eheliche Ver 
bindung beehren wir uns hierdurch unſeren verehrten 


Verwandten wie auch ſonſtigen guten Freunden er⸗ 


gebenſt anzuzeigen und um ihr ferneres Wohlwollen 

zu bitten. Nieder⸗Steinkirch bei Lauban den 2. Febr. 1832. 
5 Karl Vogdt, Wirthſchafts Beamter. 

Betty Vogdt, ged. Heint ich, zweite 

Tochter des zu Spiller bei Hirſchberg 

verſtorbenen Herrn Paſtor Heinkpich. 


Todes Anzeige. 

Meine‘ innigft geliebte und unvergeßliche Gattin, 
Henriette geb. Kleinwaͤchter, iſt nicht mehr; ſie 
ſtarb, 61 Jahr alt, an den Folgen zurüͤckgetretener 
Gicht, nach einer 35jaͤhrigen fo ſehr gluͤcklichen Ehe; 


noch viel zu früh für mich und die Meinigen. Sie 


trug mit mir Freud und Leid als die rechtſchaffenſte 
Gefaͤhrtin meines Lebens. Wir find von ihten Freun⸗ 
den uͤberzeugt, daß ſie unſern namenloſen Schmerz mit 
uns theilen und dieſer vortrefflichen Seele auch eine 
Landeshut den 31. Januar 1832. 
Carl Fiſcher, als Gatte. n 
Caroline Endel, als Schweſter. 2 
Kaufmann Flandorff. : & 
Henriette Flandorff, gib. Fiſcher, als 
Pflegetochter. 5 I 
Theater Nayrige. 
Freitag den 3. Februar, bei allgemein aufgehobenem 
Abonnement, zum Beneſiz fuͤr Herrn und Ma⸗ 
dame Mejo, zum erſtenmale? Rübezahl 
und die Breslauer. Zauber: und Lofalpoffe 
mit Geſang und Tanz in 1 Aufzsge, von Guſtav 
Doͤring. Muſik arrangirt von Franz Mejo, 
Regiſſeur der hieſigen Bühne. Vorher zum er⸗ 
ſtenmal: Chriſtoph Muffel, der Unglücks⸗ 
vogel. Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Kurländer. 
Dann zum erſteumale: Der Phlegmatiter, 
Poſſe in 1 Akt von Marfano, Hierauf zum er⸗ 
ſtenmal; Der alte Geck und der Schmet⸗ 
terlingfänger. Komiſches Kinder- Ballet in 
1 Aufzuge vom Herrn Balletmeiſter Kobler. 
Sonnabend den Aten, auf allgemeines Verlangen: 
Die Stumme von Portici. Heroiſche Oper 
in 5 Akten. Muſik von Auber. Die Tanze 
werden von den Geſchwiſte n Kobler ausgeführt. 
An milden Gaben für die abgebrannten Armen ju 
Wanſen haben bei mir eingereicht ferner: 8 
69) Ein Ungenannter, bei einer Hochzeitſeier im Gebirge 
gefammelt 2 Nthlr. 70) E. v. Stariynski, in P. Warten: 
berg ı Rthlr. 71) C 5 Sgr. ö d 
Die heute an Einen Wohlloͤblichen Magiſtrat in Wanſen 
abgegangene zweite Sendung der bisher eingegangenen unter 


No. 42 bis 72 angezeigten milden Gaben, betragen außer 
einem Pack mit Bekleidungs⸗Sachen 34 Rthlr. Courant und 


1 Louisd'or; demnach find zuſammen 99 Rthlr. Courant und 


1 Louisd'or und verſchiedene Bekleidungs⸗Sack en eingegangen. 
i W̃ r ren. 


55 * 


Beilage 
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Sale zu No. 29 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 3. Februar 1832. 


Bekanntmachung. 

In der Verſammlung des Gewerbe-Vereins den 
30ſten Januar a. o find folgende vorgewieſene Gegen⸗ 
ſtaͤnde und Arbeiten als beachtungs⸗ und empfehlungs⸗ 
werth gefunden worden: 

1) ein ſehr einfach und daher wohlfeil zu conſtrui⸗ 
rendes und in mehreren Stuͤcken vom Herrn Apo— 
theker Kirſchſtein verbeſſertes Platin⸗Feuerzeug; 

2) vom Herrn Uhrmacher Schade sen. das Mor 


dell eines vierfuͤßigen Tiſches, von denen zwei be⸗ 


wegliche, zu ſeinem Feſtſtehen, ſich nach der Un⸗ 
gleichheit des Bodens ſtellen; eine aͤhnliche Vor⸗ 


richtung fuͤr Wagenraͤder wuͤrde die Gefahr des 


Umwerfens vermindern; 

3) vom Herrn Glaſermeiſter und Glasſpinner Ignatz 
Schimetezek (Neuſtadt, goldne Marie No. 39.) 
aus weißen, wie auch aus verſchiedentlich gefaͤrb⸗ 
ten Glasfaͤden ſehr prachtvoll ausſehende und ſau⸗ 


ber verfertigte Baͤnder, Guͤrtel, Diademe, andere 


Schmuckſachen und Glasmoſaik-⸗Bilder; 
4) vom Herrn Guͤrtler Gebauer (Weidengaſſe 
Nro. 21.) verſchiedene, vollkommen gut gearbeitete, 
mit weſentlichen Verbeſſerungen ve ſehene und zu 
ſehr billigen Preiſen geſtellte zinnerne Kliſtier⸗, 
Mutter⸗, Hals⸗Spritzen und andere erasiaden 
Inſtrumente. 


2 Pr o d la m a. 
Auf Grund einer Beſtimmung der Koͤnigl. Hochl. 


General⸗Ordens-Kommiſſon vom 21. Auguſt 1819 $. 5. 


wird der im ehemaligen 13ten Schleſiſchen Landwehr⸗ 
Infanterie- Regiment geſtandene Wehrmann Friedrich 
Dreßler, deſſen Geburts: und Aufenthaltsort voͤllig 
unbekannt iſt, hiermit aufgefordert, ſeinen gegenwaͤrti⸗ 
gen Aufenthaltsort, ſo wie ſeine Adreſſe dem Kommando 
des Koͤnigl. 1ſten Bataillons 11ten Landwehr⸗Regiments 
zu Glatz binnen dato und 8 Wochen, fpäteftens aber 
bis zum Lffen May d. J. anzuzeigen, indem derſelbe 
als naͤchſter Erbberechtigter nunmehr zum wirklichen 
Beſitz des eiſernen Kreuzes 2ter Klaſſe, für ſeine in 
der Schlacht bei Leipzig bewieſenen Tapferkeit, gelan⸗ 
zen, ſonſt aber bei Unterlaſſung der verlangten Anzeige 
davon vorlaͤufig ausgeſchloſſen werden ſoll. 
Glatz den 30ſten Januar 1832. 
(gez.) v. Tſchiſchwitz, 
Oberſtlieutenant und Kommandeur des Aften Bataillon 
( -latzſches) 11ten e 


Auctions s Anzeige. 

Montag den 6. Februar werden Goldne Hadegaffe 
No. 15. zwei Stiegen hoch nachſtehende Effekten, als: 
Betten, Uhren, Kupfer, Meſſing, Blech, Porzellan, 
Meubles, Wein und andere verſchiedene Sachen vers 
auetionirt werden. 


— 


Bekannt mach un g. f 

Es ſollen am gten Februar c. Nachmittags um 
2 Uhr im Hofe des Geſchaͤfts Locals des Koͤniglichen 
Hochloͤblichen Provinzial⸗Steuer Directorats, Junkern⸗ 
Straße No. 29. mehrere Centner gut confervirtes Mas 
culatur-Papier an den Meiſtbietenden gegen . 


baare Bezahlung verſteigert werden. 


Breslau den Iſten Februar 1832. 

Im Auftrage: S N 
Offene Lehrerſtelle. 

Unverheirathete evangeliſche Schullebrer von HERR, 
tem Alter, welche ih e Bildung in einem Seminar ers, 
halten haben und gute Zeugniſſe uͤber ihren ſittlichen 
Wandel und ihre amtliche Tuͤchtigkeit beizubringen ver; 
mögen, koͤnnen ſich bis zum Ausgange des Monats 
Februar zu der offen werdenden Stelle im hieſiaen 
Inſtitute melden. Es wird dabei ausdruͤcklich bemerkt, 
daß ein hieſiger Lehrer ſich nicht nur dem Unterricht, 
ſondern auch der Erziehung der Waiſen Knaben mit 
Gewiſſenhaftigkeit zu widmen hat und daß er, ſo lange 
feine Anſtellung hieſelbſt währt, unverheirathet bleiben 
muß. Das Amt gewaͤhrt außer ſeinem Logis und 
Beheitzung ein jaͤhrliches Fixum von 220 Rthlr. 
Darauf Reflectirende haben ſich in portofreie Briefen 
an uns zu wenden und die Einladung su einer Probe 
zu erwarten. Reichenbach den 28ſten Januar 1832. 

Das Curatorium des J. F. Fraͤgerſchen Waiſen⸗ 

und Woblthaͤtigkeits⸗Inſtituts. : 
N Jagd ⸗ Verpachtung. 

Auf Verordnung ſollen die mit ult, Februar d. J. 
pachtlos werdenden Jagd⸗Reviere wieder auf ſechs 
hinter einander folgende Jahre, als: vom 1. Maͤrz 1832 
bis ult. Februar 1838 an den i verpach⸗ 
tet werden, wozu nachſtehende Termine angeſetzt wor⸗ 
den ſind, naͤmlich: 

1) Der 1ſte März; d. J. früh um 10 Uhr in 
dem hieſigen Gaſthauſe: a) für die Liebichauer Felder 
und Wald, die Freyburger Stadtfelder und Buͤſche; 
b) fuͤr die Polsnitzer Felder und Buͤſche, bis an die 
Landshuter Chauſſee; c) für das Moͤhnersdorffer Jagd 
Revier in ſeinen Grenzen. 

2) Der 2te Maͤrz d. J. fruͤh um 10 Uhr in dem 
hieſigen Gaſthauſe: a) fuͤr das Langwaltersdorffer; 
b) für das Donnerauer; c) für das Reimswald auer; 


80 fuͤr das Goͤbersdorffer; e) fuͤr das Lehmwaſſer Jagd⸗ 


Revier, wobei zu bemerken iſt: daß dieſe 5 Jagd⸗ 
Nie ihres Zuſammenhanges, und der Hohen-Jagd 
wegen, nicht von einander zu trennen ſind, und daher 
zuſammen verſteigert werden muͤſſen; 9 fuͤr 5 Fried⸗ 


länder Jagd⸗Revier. 


3) Der Ste Maͤrz d. J. früh um 10 be in dem 
Herrſchaftlichen Brauhauſe zu Ober-Wuͤſte⸗Giersdorff; 
a) für das Ober-Giersdorffer Jagd-Revier in ſeinen 
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Grenzen, nebſt dem zum Donnerauer Forſte gehörigen. 


Stubenberge; b) für das Nieder⸗Giersdorffer Jagd⸗ 
Revier, nebſt deren zu dem Rudolfswaldauer Forſte 


gehoͤrigen Seifferhoͤhen, und die Ober- und Nieder- 


Rudolfswaldauer Felder bis in genannte Dörfer und 
bis an das rechte Ufer der Dorfbach; o) die Hohe Eule 
in ihren Grenzen, bis an das rechte Ufer der Dorfbach 
und durch Falkenberg und Dorffbach. 5 

4) Der Ste März d. J. früh um 10 Uhr in dem 
Hertſchaftlichen Brauhauſe zu Wederau: a) fuͤr das 
Wede auer Jagd Revier bis an das rechte Ufer des 
Wederauer Waſſers; b) für den Reſt, des Wederauer 
und Falkenberger Jagd Reviers bis an das linke Ufer 
des Wederauer Waſſers; c) fuͤr das Wernersdorffer 
Jagd⸗Revier, nebſt dem daſelbſt gelegenen, zu Wederau 
gehoͤrigen Kregelbergs; d) für das Thomosdorffer Jagd- 
Revier; wozu pachtluſtige Jagdliebhaber hiermit eingeladen 
werden. Die Pachtbedingungen und genauen Beſchrei⸗ 
bungen der Jagd-Grenzen find ſowohl bei Unter ſchrie⸗ 
benem als bei denen Forſtbeamten der zu verpachtenden 
Jagd⸗Reviere zu jeder ſchicklichen Zeit vor den Termi⸗ 
nen nachzuſehen. 

Fuͤrſtenſtein den 31. Januar 1832. 

5 Schüz, Forſtmeiſter. 
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Daſſelbe nicht weit von Breslau gelegen, 


mit circa 600 Morgen Ackerland und Wieſen, 


hinlaͤnglichem Holze, 350 Schaafen und erfor⸗ 


derlichem Zugvieh, mit guten Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebaͤuden verfeben, iſt für den 
eivilen Preis von 11,000 Rthlr. mit einer ges 
ringen Anzahlung zu verkaufen. Auskunft 
daruͤber ertheilt 


Die Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expedition, 


Ohlauer » Strafe No. 21. 


— —— — — 
Ein Gaſthof 
in einer Provinzial⸗Stadt, wo viel Verkehr iſt/ am 
Ringe belegen, ſoll zu einem ſehr billigen Preiſe vers 
kauft werden. Näheres im Anfrage- und Adreß-Bü⸗ 
reau im alten Nathhauſe. — 
Haus Ver ka usf. a 
Ein ſehr geraͤumiges, zu jedem Nabrungsbetriebe 
ſich vortheilhaft eignendes Haus in hieſiger Stadt, 
welches auf zwei belebten Straßen den Ausgang hat, 
wuͤnſcht Beſitzer ſelner ſteten Kraͤnklichkeit wegen aus 
freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft wird 
Herr Baͤckermeiſter Otto, Neuſtadt, breite Straße 
Nro. 6. gefaͤlligſt ertheilen. 
Verkaufs Anzeige e 
Eine noch ganz neue Waſchmaſchine, ſo wie eine 
noch neue Schrot⸗Muͤhle, ſtehen zum billigen Verkauf 
im goldnen Baum am Ringe beim Gaſtwirth 
Breslau den 30ſten Januar 18382. 
Winkler. 


Verkaufs Anzelge. 

Das Dominiem Niclaedorf, 1/4 Meile bon 
Strehlen, offerirt auch dieſes Jahr wiederum eine be⸗ 
deutende Anzahl ſehr wollreicher und dabei feiner Boͤcke 
von rein Lichnowskyſcher Abſtammung, fo wie 120 Stüd 
feiner Mütter zum Verkauf. Der Geſundheitszuſtand 
des Viehes iſt wie bekannt gut. a 

Zu verpachten. 

Gaſtwirthſchaft, Coffee-Schank, Brau- und Brenne⸗ 
rei nebſt Kegelbahn und einigen Morgen Ackerland, iſt 
bei dem Dom. Niclasdorf, 1½ Meile von Streh⸗ 
len zu verpachten und Term. Mariä Verkuͤndigung 
anzutreten. Pachtluſtige koͤnnen zu allen Zeiten die 
Pachtbedingungen daſelbſt einſehen. 

Zu verkaufen 
ſteht eine neue Mangel; das Nähere iſt zu er⸗ 
fabren Catharinenſtraße Ro. 16. beim Haushaͤlter. 


Zu ver kaufen. 
Es ſind zwei Reitpferde zu verkaufen und täglich 


zu ſehen MicolaisVBorftadt an der Koͤnigsbrucke No. 1. 
— ͤ—ä—— — — — au määniinne 


Gleiwitzer eiſernes emaillirtes Koch⸗ 
geſchirr aller Art 
empfingen in groͤßter Auswahl und verkau⸗ 
fen zu den wohlfeilſten Niederlags⸗Preiſen 
Hubner et Sohn, 

Ring No. 43., das 2te Haus von 
der Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
Literariſche Anzeige. i 

In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: - 
Joh. Heinr. Roth's ae 
Unentbehrlicher Rathgeber 


in der deutſchen Sprache 5 
für Ungeſehrte, fo wie fuͤr das bürgerliche und Ge, 
ſchaͤftsleben uͤberhaupt; oder Anweiſung, ſich ſchr iftlich 
und muͤndlich, ohne Kenntniß und Anwendung der 
grammatiſchen Regeln, ſowohl im Allgemeinen, als in 
allen vorkommenden Faͤllen, im Deutſchen richtig aus⸗ 
zudrücken und jedes Wort ohne Fehler zu ſchreiben. 
Mit beſonderer Beruͤckſichtigung des richtigen Gebrau— 
ches der Woͤrter mir, mich, Ihnen, Sie, dem, den u. ſ. w. 
Ein nuͤtzliches Huͤlfsbuch fuͤr Jedermann. In alphabe⸗ 

tiſcher Ordnung. Zweite Auflage. gr. 8. 

: Geh. Preis 20 Sgr. 

Dieſes Noth, und Huͤlfswoͤrterbuch der Rechtſchrei⸗ 
bung und Wortfuͤgung in allen zweifelhaften Fällen, 
iſt nicht nur fuͤr alle diejenigen beſtimmt, welche un⸗ 
ſere deutſche Sprache richtig ſprechen wollen, ſondern 
auch fuͤr Alle, welche Briefe und Aufſaͤtze jeder Arc 
fehlerfrei zu ſchreiben wuͤnſchen. Man darf in allen 
zweifelhaften Faͤllen nur das betreffende Wort nach⸗ 


ö ſchlagen und wird ſtets die gewuͤnſchte Belehrung finden. 


Literariſche Anzeige. 

Wit haben aus dem Darnmannſchen Verlage fol- 
gende emfehlungswerthe Werke erkauft und bedeutend 
im Preiſe herabgeſetzt: 

Rochlig, Friedr., Auswahl des Beſten aus 
ſeinen ſaͤmmtl. Schriften. In 6 Baͤnden 
(143 B. in gr. 8. mit Bildniß) auf weiß Druckp. 
font 12 Rthlr. jetzt 4 Rthir. 

— daſſelbe Werk auf ord. Druckp. fonft 9 Rthle. 
jetzt 3 Rith hr. 

Inſteuktion f. d. leichten Truppen w Nach 
Friedrich II. A. d. Franz. ſonſt / Rthlr. jetzt 
½% Rthlr. 

Klatte, Verſuch über die Pferdezudt in 
Schleſien. 8. font 4 Rthlr. jetzt 8 Sgr. 


Marſch, G. F., Rechenlehre, als Stoff zur erſten 


Uebung im Denken. 
7, Rthlr. 

Meiſter, Criminalrath, J. C. F., Vor⸗Erkennt⸗ 
niſſe und Inſtitutionen des pofitiven 
Privat Rechtes. gr. 8. ſonſt 1 Rthlr. 26 Sgr. 
jetzt 1 Rthlr. 

— Lehrbuch des Natur⸗Rechtes. gr. 8. 39 B. 
ſonſt 2½ Kthlr. jetzt 1% Rthlr. 


gr. 8. ſonſt 28 Sgr. jetzt 


— über Entfagungen eines Verſchulbeten 


auf Erbſchaft en. gr. 8. 1%, RNthlr. jetzt 
% Nihlr. . - 
— d. Grundlinien richterl. Gelindigkeit 


in peinl. Faͤllen. 8. 8 Sgr. jetzt 5 Sge. 
— b Juriſtiſch mediein. ) 6 Rehlr. 
fetzt 2% © 
— Jus A priv. idque purum. Vol. I. 
(8 maj. 32 B 1813.) font 2 Rthlr. jetzt 25 Sgr. 
Stein, C. L. F., die Formenlehre und das 
Elementarzeichnen in wechſelſeit. Ver 
bindung. Handbuch f. Lehrer. te umgearb. 
und verm. Aufl. mit 200 Abbild. 4. 1823. 
8 1 Rrthlr. jetzt 23 Sgr. 
C. Hinrichsſche Vacha lang in Leipzig. 
Aufforderung. 
Die beiden Fräulein Johanne Philippine und Jo— 
hanne Antoinette von Ponikau, welche Anwart⸗ 
ſchaften auf Stellen im Stift Druͤbeck erhalten haben, 
werden erſucht, dem Unterzeichneten von ihrem Aufent⸗ 
halt gefaͤlligſt Nachricht zu geben; im Fall des Todes 


derſelben aber diejenigen, welche darüber ſichere Aus⸗ 


kunft zu geben im Stande find. 
Wernigerode am Harz den 21ſten Januar 1832. 
Delius, eie 
A FRA 
Unterzeichnete empfiehlt fi ch in allen Arten Stickereien 
in Seide und Wolle, ſo wie in Kronen, Namen und 
Wappen, eben fo in feinem Weißnähen und verſpricht 
prompte, ſaubere und billige Anfertigung. 
Breslau den 2ten Februar 1832. 
Verehlicht geweſ. IR 
am Ring Nro. 11. 3 Stiegen hoch. 
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Muſikalien⸗ Anzeige. e 
Er Eduard Pelz in Breslau ift erſchienen: 
Das erſte Heft der 
Carnevals T aͤnz e N 
zunaͤchſt für die Redouten auf dem Bres⸗ 
lauer Theater. 
Or das Pianoforte eingerichtet. 
Preis: 15 Ser 
Es enthält dieſes Heft 2 Taler, 2 Galopp und 
1 Laͤnder vom Herrn Franz Mejo, Regiſſeur der 
Breslauer Buͤhne und 1 Galopp vom Herren L. Gaͤr— 
ner, 
Saͤmmtliche Taͤnze empfehlen ſich ſehr durch geſchmack⸗ 
volle Kompoſition und durch einen lithographitten 
Umſchlag, welcher die colorirte Doppelauſicht des Thea: 
ters enthält, fo wie daſſelbe für die Redouten einge 
richtet iſt, wird das Heft vorzuͤglich zu einem Geſchenke 
fuͤr die Totlette der Damen geeignet. 
Wohlfeile Poſt⸗Charten. 
Eben x wieder 711955 geworden: 


Charte 
des cen Staates. 
Nach den neueſten und beſten Quellen 
bsarbeitet in 10 Blatt. 

Neue Auflage. Preis illum. 25 Sgr. 

Bei der zahlreichen Nachfrage vergriff ſich der Vor⸗ 
tath ſehr bald und es konnten nicht allt Nachfragen 
ſofort befriedigt werden. 

Die Platten find daher groͤßtentheils neu und auf 
beſſeres Papier gedruckt worden, empfehlen ſich jetzt 
alſo um ſo mehr. 

Die Charten jeder Provinz werden nach wie vor 
auch ad à 3 Sgr. abgelaſſen von 

Ed. Pelz, 
Bachbaͤndler in Breslau, Ring No. 11. 
aufforderung. 

Am 31ſten v. M. iſt mein Spaarkaffen - Duittungs, 
buch sub No. 1422, auf den Namen Johann 
Gottfried Anders über 100 RKthlr. bei Erhebung 
der Zinſen auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale irriger 
Weiſe mitgenommen worden. Da am Schluſſe ein 
Buch auf den Namen Gottlieb Anders übrig ge⸗ 
blieben, ſo iſt dieſes eine Verwechſelung der Vornamen, 
weshalb ich den gegenwartigen Inhaber meines Buches 
erſuche, daſſelbe in der Spaarkaſſe abzugeben und fein. 
eigenes dagegen in Empfang zu nehmen. 

Joh. Suſanna Anders. 


Aechte kleine Schwarzwalder 
Wand⸗Uhren N 


empfingen in allen Arten in beſter Qua⸗ 


litaͤt und verkaufen ſehr wohlfeil 
Hübner et Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


Mitglied des Breslauer Theater Orcheſters. 


Den neueſten Ball⸗Schmuck für Da⸗ 
men, und zwar die modernſten Armſpan⸗ 
gen, Guͤrtelſchnallen, Diademe, Halsket⸗ 
ten, Ohrringe, Sevignés, Guͤrtelſchloͤſſer 
und dergleichen ſehr ſchoͤne Gegenſtaͤnde, 
empfingen ſo eben und verkaufen aͤußerſt. 
wohlfeil Hübner & Sohn, 

Ring No. 45. das zweite Haus 

von der Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


Feinste Weitzen Stärke 
bei Centnern und Pfunden billiger als 


ollerirt 
bisher i 
S. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No 14. 


- Verlorne Cylinder Uhr. 
Wer zur Wiedererlangung einer am Iſten d. Mts. 
abhanden gekommenen ſilbernen Cylinder ⸗-Uhre mit ſil⸗ 
bernen Zifferblatte, einer daran befindlichen engliſchen 
goldenen Kette nebſt 2 Berloques, wovon der eine 
mit einem Ame thiſt, der andere mit einem Gold⸗Topas 
verſehen iſt, verhilft, erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung und wird gebeten, darüber Bluͤcherplatz No. 19 
im Gewoͤlbe ſogleich Auskunft zu geben. 
A ee ⁵b—... ĩͤ EEE 
Verlorner Öpernguder. 
Der Finder eines am 22ſten v. M. verloren gegange⸗ 
nen engliſchen Opernguckers in rothem Maroquin⸗Etui 
wird hiermit erſucht, ſolchen gegen ein angemeſſenes 
Douceur, Carlsplatz No. 3 im Gewoͤlbe abzugeben. 
/ 


Reifegelegendeit 
per Extrapoſt nach Zittau den ten à Hten Februar 
in einem bequemen Wagen, iſt zu erfragen bei den 
Herren Burghardt & Comp. in der goldnen Gans. 


e Zu veemie then 
Schuhbruͤcke No. 55 Afte Etage 3 auch 4 Stuben, 
Alkove, 1 auch 2 Kuͤchen, Keller, Waſchhaus, Boden 
und mehreres Gelaß, fuͤr Termin Oſtern, auch eine 
Stube und Kabinet im Aten Stock. Naͤheres beim 
Eigenthuͤmer Bilchof: Strafe No. 3. 


Getreide Preis in Courant. 


ti 
Lan 


(Preuß. 


Zu vermiethen. 
Auf der Wallſtraße neue No, 1, an der Promenade 
gelegenen und zum place de repos genannten Hauſe, 
iſt kommende Oſtern 1832 ein Logis von vier Zim⸗ 
mern, nebſt dazu gehoͤriger Kuͤche, Boden und Keller 
zu vermiethen; auch kann ſich der Miether des ſehr 
annehmlichen Gartens dabei mit bedienen. Naͤheres 
hierüber Antonien Straße neue No. 4 zwei Treppen 
hoch zu erfahren. ü 
8 Zu vermiethen. 

In No. 7. auf der Nicolai⸗Straße iſt die Hand⸗ 
lungs⸗Gelegenheit welche der Herr Kaufmann Hertel 
bisher benutzt hat, von Oſtern a. c. ab für 220 Rthlr. 
jaͤhrlich zu vermiethen und das Naͤhere bei dem Eigen⸗ 
thuͤmer des Hauſes zu erfahren. ö 

f Zu ver miet hen 
iſt auf Oſtern d. J. die Baͤckerei in Hoͤfchen und das 
Naͤbere bei dem Unterzeichneten zu erfragen. 

Breslau den 2. Februar 1832. ; 

E Eger, Coffetier. 
Vermie th un gg. g 

Ritterplatz No. 7, iſt der erſte Stock nebſt Stallung 
und Wagenplatz, ſo wie im zweiten Stock ein Quar⸗ 
tier von fuͤnf Stuben zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen. BEE N ; 

Zu vermiethen für Oſtern 

Friedr. Wilhelms⸗Straße Nicolais»Thor Nido. 9. im 
goldnen Löwen (Sommer Seite) der getheilte erſte 
Stock, mit und ohne Stadung und Wagenplatz, nebſt 


andern kleinen Wohnungen im Hofe. 


Angekommene Fremde. 

In der aolduen Gans. Hr. Taufſtein, Hr. Scharf⸗ 
ſtein, Kaufleute, von Brody; Hr. Heyn, Kaufm., von Stet⸗ 

n. Im goldnen Baum: Hr. Baron v. Diebitfch, 
es⸗Elteſter, von Gros⸗Wierſewitz. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Kramſta, Kaufmann, von Freiburg; Hr. 
Wilhelmi, Kaufmann, von Berlin. — Im Rautenkranz: 
Hr. Schleſinger, Kaufmann, von Brieg; Hr. Landsberger, 
Gutsbeſ., von Oppeln Im weißen Adler: Herr 
Abrahamezik, Kaufmann, von Ratibor; Hr. Paschke, Kauf 
mann, von Magdeburg. — In e goldnen Loͤwmen: Hr. 
Kanther, Juſtiz⸗Commiſſ,, von Nimptſch — Im goldnen 
Löwen: Hr. Bürow, Oberamtmann, von Dobergaſt; Hr. 
Hübner, WirtbſchaftsInſpector, von Jaͤſchkſttel. — Im 
rothen Hirſch: Hr. v. Schickfuß, von Bernſtadt. — In 
der Fechtſchule: Hr. Galeweky, Kaufm., von Kempen. 


Im Privat⸗Logis: Hr. Fichtner, Paſtor, von Pitſchen, 
Ohlauerſtraße No. 2. 
Maaß.) Breslau den 


2. Februar 1832. 


= Hoͤchſter: Mittler: Niedrigfter; 
Weitzen 1 Rthlr. 24 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 7 Sgr. = Pf. 
Roggen 1 Rthle. 20 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 12 Sgr. Pf. — 1 NRthle. 4 Sgr. : Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 3 Sgr. = Pf. — 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. — - Athlr. 29 Sgr. 6 Pf. 0 
Hafer = Rthlr. 23 Sgr. Pf. — =» Rthir. 22 Sgr. Pf. — Rthlr. 21 Sgr. Pf. 


Dieſe ö Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. a 
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